
 
Projektteam: Silvia Dockner, Bakk.phil. Nina Kretschi, Bakk.phil. Nadja Roscher, Bakk.phil. Eva Stefanec, Bakk.phil. 
Projektleitung: Mag.a Dr.in Helga Kittl-Satran 
Silvia.Dockner@edu-uni-graz.at 
Symposium Sozialpädagogik „Professionalisierung in der Sozialen Arbeit“ 
Graz, 21. Juni 2012 

1. Abstract 

Das Bindungsverhal-
ten eines Menschen 
entwickelt sich in frü-
hester Kindheit. In die-
ser Arbeit wurden die 
Auswirkungen, der 
Fremdunterbringung 
auf Kinder erforscht. 

3. Fragestellungen 

Welche Unterschiede gibt es in den Bindungen 
von Kindern die in SOS-Kinderdorffamilien bzw. 
im SOS-Kinderwohnen aufwachsen? 

Wie wird das Aufwachsen in der SOS-
Kinderdorffamilie von ehemaligen SOS-
Kinderdorfkindern im Hinblick auf das Bin-
dungsverhalten eingeschätzt? 

5. Methode 

• Problemzentriertes Interview 

- Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 

• Kinderzeichnung mit Interview 

- Analyseebenen nach Neuß 

6. Ergebnisse 

Ehemalige        SOS-Kinderdorffamilie/SOS-Kinderwohnen  

• SOS-Kinderdorfmutter ist primäre Bezugsperson 

• Gute Beziehung zu allen Geschwistern 

• Kontakt zu leiblichen Eltern ausreichend 

• Fehlende männliche Bezugsperson 

 

 

 

7. Conclusio 

Beim Konzept der SOS-Kinderdorffamilie wird die SOS-Kinderdorfmutter, sowohl von ehemaligen SOS-Kinderdorfkindern, als 

auch von aktuell dort lebenden SOS-Kinderdorfkindern, als primäre Bezugsperson gesehen. Im neuen Konzept des SOS-

Kinderwohnens gibt es fallweise eine Vertrauensperson, welche jedoch nicht unbedingt als primäre Bezugsperson verstanden 

wird. Während die Geschwisterbeziehung in den SOS-Kinderdorffamilien als sehr eng empfunden wird, werden die Kinder im 

SOS-Kinderwohnen als Freunde/-innen bezeichnet. Das SOS-Kinderdorf passt seine Formen der Fremdunterbringung dem 

gesellschaftlichen Wandel an und folgt damit den Professionalisierungsbestrebungen in der Sozialen Arbeit. 

4. Stichprobe 

• Vier ehemalige SOS-Kinderdorfkinder 

• Zwei Kinder aus einer SOS-Kinderdorffamilie 

• Zwei Kinder aus dem SOS-Kinderwohnen 

 

Literatur: Bowlby (2010): Frühe Bindung und kindliche Entwicklung. München:Reinhardt-Verlag. 
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Aufwachsen und Bindungsverhalten im SOS-Kinderdorf 

SOS-Kinderdorfmutter ist 
primäre Bezugsperson  

Es gibt eine Vertrauens-
person 

SOS-Kinderdorffamilie ist 
wichtiger als Herkunfts- 
familie  

Herkunftsfamilie bleibt am 
wichtigsten 

Gute Beziehung zu allen 
Geschwistern 

Gemeinsam unterge-
brachte Kinder werden 
als Freunde/-innen be-
zeichnet 

Offener Umgang mit Fremd-
unterbringung 

Offener Umgang mit 
Fremdunterbringung 

2. Ausgangslage 

Kinder und Jugendliche, die nicht in ihrer Her-
kunftsfamilie bleiben können, werden fremd un-
tergebracht. Im Jahr 2010 wurden 11.088 Min-
derjährige bei Pflegeeltern, in sozialpädagogi-
schen WGs und Kinderdörfern betreut (vgl. bmwfj 
2011). Der Strukturwandel im Betreuungsange-
bot geht im SOS-Kinderdorf mit einer Professio-
nalisierung der Betreuungspersonen einher. 




